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S Am 27. Dezember d, J. verstarb plötzlich

uvser langjähriges Mitglied

Herr Rittergutsbesitzer

Ernst Herrfurth
en Welnlitz,

Ein eifriger treuer Anhänger der Selbst-
I verwaltung hat er lange Jahre das Amt
eines Amtsvorstehers und Standesbeamten
M wit Eifer und Pflichttreue verwaltet. Sein
I reges Interesse an allen öffentlichen An-
I gelegenheiten, sein Streben zur Förderung
des Gemeinwohls sowie die stets bereite J
I Opferwilligkeit zichern ihm ein bleibendes

I Andenken. [4501Merseburg, den 29. Dezember 1896.

Der Kreis-Ausschuss
des Kreises Merseburg.

V. Helldorſt.

Die Magiſträte, Guts- und Ortsbehörden des
Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit
Anfertigung der Militärſtammrollen pro
1897 vorzugehen.

Unter Hinweis auf die 88 44, 45 und 57 der
deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888
mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders auf-
merkſam:

1. Für den Jahrgang 1877 ſind neue Stamm
rollen anzulegen, wozu den Ortsbehörden die Ge
burtsliſten pro 1877 durch die Amtsboen zugeſandt
werden.

2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburts
liſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.

3. Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen
kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrganges
1877, welche in der betreffenden Geburtsliſte
als noch lebend bezeichnet ſind, ferner auch die
jenigen, welche ſich in dem betreffenden Orte auf-
halten. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer Jahrgänge
verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch be
darf es einer nochmaligen Eintragung ſolcher Mann
ſchaften nicht, welche bexeits in den Stammrollen
ſtehen.

4. Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten
ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich noch nicht
zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein Geburtsatteſt,
für die der älteren Jahrgänge dagegen ein Looſungs
ſchein einzufordern und den Stammrollen unbedingt
beizufügen. Eventl. ſind die Militärpflichtigen zur
rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch
Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militärpflichtige, welche im
Kreiſe Merſeburg geboren ſind, bedarf

Abonngu eis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgahe
e un 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die

ochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
ſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

ich Beifügung von Geburtsatteſten
nicht.

5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vormünder,
Lehr, Brot und Fabrikherren ſind aufzufordern,
die Anmeldungen zur Stammrolle inner-
halb der Zeit vom 10. bis 20. Januar k.
J. bei Vermeidung der im S 25. der Wehrordnung
angedrohten Strafe zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung des
Stammrollen Formulars mache ich den Orts pp.
Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich
fordere ich die Angabe aller Beſtrafungen in Kolonne
„Bemerkungen“, welche die Militärpflichtigen er
halten haben.

7. Die Königlichen Standesämter for-
dere ich auf, die Geburtsliſten für das
Jahr 1880 anzufertigen und den Orts-
behörden ſofort zuzuſenden.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten
und neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburts-
liſten pro 1877 und 1880 den etwaigen Geburts-
atteſten und Looſungsſcheinen bis ſpäteſtens den
25. Januar E. J. bei Vermeidung der Ab-

holung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.
Merſeburg, den 17. Dezember 1896.

Der Königliche Landrath.
Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die im Kreiſe ſtark verbreitete

Maul- und Klauenſeuche beſtimme ich, daß
die durch meine Kreisblatts Bekanntmachung vom
1. Dezember d. J. angeordnete Aufnahme des
Viehbeſtandes nicht von Gehöft zu Ge-
höft ſonden durch Befragen der einzelnen Vieh
beſitzer außerhalb des Gehöfts ſtattzufinden hat.

Merſeburg, den 28. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4436 J. V.: (gez.) Graf d'Haußonville,

Merſeburg, den 29. Dezember 1896.

Unſere Flotte.
Infolge der Behandlung im Parlament und in

der Preſſe, zumal durch das Ausſtreuen von un-
ehrlichen, nur auf die Urtheilsloſtgkeit der Menge
berechneten Schlagwörtern ſind Ausgaben für
unſere Flotte gegenwärtig in manchen Kreiſen
unpopulär geworden. Die Preſſe iſt in erſter Linie
berufen, hier Aufklärung zu ſchaffen. Es handelt
ſich in der Flottenfrage nicht allein darum, für
Deutſchlands Jnduſtrie und Handel das bereits
Errungene, ſondern auch die Zukunft des Reichs
ſicherzuſtellen, die in wirthſchaftlicher und politiſcher
Beziehung vorwiegend von der geſicherten Aus-
dehnung der Flotte abhängig ſein wird. Die
Quellen unſerer künftigen nationalen Kraft, unſers
geſicherten Nationalwohlſtondes liegen zum großen
Theil jenſeits der Weltmeere wer ſich dieſer Er
kenntniß entzieht, verſteht unſere Zeit nicht.

Zunächſt müſſen wir uns an diejenigen Kreiſe
wenden, die in der Ausdehnung der deutſchen
Schifffahrt eine Schädigung unſerer Land
wirthſchaft ſehen. Zum Theil beruht dieſe
Auffaſſung auf irrigen Anſchauungen und
Vorſtellungen, mußte doch noch kürzlich im
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Reichstage bei der Reichspoſtdampfer Debatte vom
Bundesrathstiſche aus der Behauptung entgegenge
treten werden, daß die Lloyddampfer indiſches
Getreide als Rückfracht laden. Keine Macht der
Welt wird die Entwicklung des internationalen See
handels hemmen können. Verſagt der Reichstag,
ſo wird deshalb noch nicht ein Schiff weniger auf
dem Waſſer ſchwimmen, nur werden dieſe Schiffe
fremde und nicht deutſche ſein. Die Land
wirthſchaft braucht außer Sonne und Regen den
geſicherten Frieden oder wenn dies nicht ſein
kann den geſicherten Sieg. Der Friede wird
ſtets um ſo ſicherer ſein, je ſchwerer man uns zu
Lande und zur See an den Leib kann, und der
Sieg um ſo ſicherer, je weniger Lücken wir in
unſerer Räüſtung laſſen.

Unſere Wehrthätigkeit zur See läßt aber einſt-
weilen noch manches zu wünſchen übrig. Die That
ſache, daß unſer jetzt regierender Kaiſer frühzeitig
erkannt hat und ſeit ſeiner Thronbeſteigung beſtrebt
iſt Deutſchlands Wehrmacht zur See in einer den
Verhältniſſen entſprechenden Weiſe zu geftalten, kann
nicht hoch genug geſchätzt werden, Freiſinnige
Parlamentarier und Zeitungen gefallen ſich darin,
die Meinung zu verbreiten, daß es ſich dabei nur

um perſönliche Liebhabereien des Monarchen handle.
Als Kaiſer Wilhelm der Große im Jahre 186061
die Armee reorganiſirte und ſich damit ſein Werk-
zeug für Düppel, Königgrätz und Sedan ſchuf,
haben die fortſchrittlichen Parteien dieſelbe Loſung
ausgegeben „Liebhabereien! Soldatenſpielerei!“
Ja, ein Spiel galt es, aber um hohen Einſatz
um die Kaiſer- und Königskrone, um unſere natio-
nale Exiſtenz!

Soll das heutige mächtige Deutſchland hinter
der mächtigen Hanſa vergangener Jahrhunderte zu-
rückbleiben, die nur deshalb ihre Bebeutung verlor,
weil die damaligen Kaiſer ſie nicht zu erfaſſen und
auszubguen verſtanden? Freuen wir uns, daß
heute ein deutſcher Kaiſer den vorausſchauenden
Blick und das Verſtändniß für dieſe Sachlage hat!
Seegeltung iſt ein Lebensbedürfniß für Deutſchland.
Sie läßt ſich ebenſo wenig durch Parlamentsbe-
ſchlüſſe beſeitigen wie das deutſche Heer. Sie trägt
in ſich die Bedingungen unſerer nationalen Sicher-
heit mit ihr ſteht und fällt unſere wirthſchaftliche
und politiſche Macht. Möge die Nation bei Zeiten
dies beherzigen!

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
hörte Montag früh den Vortrag des Miniſters des
königlichen Hauſes v. Wedel und ſodann Marine
vorträge. Mittags traf die geſammte käaiſerliche
Familie in Berlin ein und begab ſich nach dem
Palais der Kaiſerin Friedrich, um dieſelbe
nach ihrer Heimkehr zu begrüßen, ſowie daſelbſt zu
frühſtücken. Nachmittage kehrten die Majeſtäten
mit ihren Kindern nach dem Neuen Palais zurück.

Fürſt Pleß iſt zum Kanzler des Schwarzen
Adlerordens ernannt worden.

Am dritten Feiertage war der 100. Geburt s
tag des in Potsdam beſtatteten Feld marſch alls
von Steinmetz. Auf ſeinem Grabe wurden
zahlreiche Kränze niedergelegt. Steinmetz hatte ſich
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1866 als Korpskommandeur ſehr ausgezeichnet, er
füllte aber 1870 die Erwartungen nicht, die man
auf ihn als Befehlshaber der erſten Armee geſetzt.
Daher ſeine Abberuſung.

Der vortragende Rath im preußiſchen Juſtiz
miniſterium, Präſident der Juſtiz-Prüfungskom-
miſſion, Prof. Stölzel, wurde zum Wirkl, Geh.
Rath mit dem Prädikat Exzellenz ernannt,

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt
machung des Staatsminiſters v. Boetticher betr.
die Vorbildung und Prüfung der Archiv-Aſpi-
ranten.

Jm Reichsgeſetzblatt wird das Geſetz betr.
die Konventirung der vierprozentigen Stagtsanleihen,
ſowie das Geſetz betr. die Beſteuerung des Gewerbe
betriebs im Umherziehen veröffentlicht.

Ein engliſches Blatt, das in dieſem Falle frei
lich die öffentliche Meinung wiederſpiegelt, die
„Morning Poſt“, ſagt bei einer Erörterung des
Zwiſchen falles von Laurengo Marques,
die Lage erfordere die Wachſamkeit Englands
in Bezug auf die deutſche Politik in Afrika.
Deutſchland ſuche die Feindſchaft der Buren gegen
die Engländer zu nähren und ſich in den Beſitz der
Delagoabai zu bringen. Dazu bemerken die
„Hamb. Nachr.“:

Vom deutſchen Standpunkt aus wird man mit beſſerem
Rechte die Sache umkehren und behaupten dürfen, daß die
deutſche Politik in Südafrika lediglich darauf gerichtet iſt, den
Uebergriffen Englands und deſſen Anſprüchen auf die aus
ſchließliche Borherrſchaft in den von nichtengliſcher Bevölkerung
bewohnten Gebieten entgegen und für die ungeſchmälerte Auf
rechterhaltung des status quo einzutreten und die dahin ge
richtete Haltung der Buren kräftig zu unterſtützen. Damit
hängt denn auch die Stellung Deutſchlands an der Delagoabai
zuſammen, wo es fich einzig und allein darum handelt, den
engliſchen Aunexionsgelüſten entgegenzuwirken. Hier wie dort
hält ſich Deutſchland, für welches wichtige Handelsintereſſen
auf dem Spiele ſtehen, von jedem aggrefiven Gedanken fern
und lediglich auf der Defeſive.

Frankreich. Die vom franzöfiſchen Kriegs
miniſterium geforderte und vom Kriegsrath bereits
gebilligte Einführung von neuen vierten
Bataillonen würde die Geſammtzahl der fran
zöſiſchen Bataillone von 569 auf 714 erhöhen.
Die Verſetzung des Botſchafters Grafen Monte
b ello von Petersburg nach London und die
Erſetzung des Grafen in Petersburg durch General
Boisdeffre wird für unbegründet erklärt.

Spanien. Trotz des Verluſtes ihres verwegenen
Führers Maceo und trotzdem ihnen Seitens
Ämerikas noch keine direkte Unterftützung zu Theil
wird, haben die Jnſurgenten auf Cuba den
Spaniern eine ſehr empfindliche Niederlage
beigebracht, indem ſie an der Küſte von Santiago
ein 2000 Mann ſtarkes ſpaniſches Heer beſiegten
und in die Flucht ſchlugen, wobei eine größere An
zahl von Bedeckungemannſchaften in die Hände der
Auſſtändigen fiel. Der Verluſt der Spanier an
Todten und Verwundeten ſoll ſehr erheblich ge
weſen ſein. Da die Situation auf den Philip-
pinen noch zehnmal ungünſtiger iſt als die auf
Cuba, ſo kann man ſich ein klares Bild von den
Ausſichten machen, die der cubaniſche Feldzug den
Spaniern noch bietet. Daß in der ſpaniſchen Ange
legenheit von Seiten der europäiſchen Großmächte
eine Jntervention bevorſtände, wie Londoner
Blätter wiſſen wollten, wird jetzt auch amtlich als
pure Erfindung bezeichnet.

Rußland. Aus Petersburg kommt die Sen-
ſationsmeldung, der Zar werde ſein Volk mit einem
Weihnachtsgeſchenk: Aufhebung der Grund-
ſteuer und Abſchreibung der Steuerrück-
ſtände überraſchen, Die Aufhebung der Grund-
ſteuer ſoll ſo lange in Kraft bleiben, bis der Boden
ertrag das frühere Niveau wieder erreicht hat.
Die Berathungen betr. die Valutareform im
Reichsrath ſind bis zum Frühjahr vertagt worden.

Die Vertreter der Eiſenbahnen in der Tarif-
kommiſſion haben ſich, wie aus Warſchau gemeldet
wird, für eine Ermäßigung der Getreide
tarife ausgeſprochen. Das Verkehrsminiſterium
beſchloß, eine Beſchleunigung der Fahrge
ſchwindigkeit der ruſſiſchen Eiſenbahnen einzu
führen. Der Zuſtand Schuwalows iſt
ſehr ernſt.

Tür kei. Jnſolge des von den Mächten aus
geübten Druckes hatte ſich der Sultan entſchloſſen,
bezüglich der an dem Auguſtputſche in Konſtanti

no belheiligt geweſeren, Armenjern einen um
ſaſſenden Gnadenget zu vollziehen, Die Wir

kung des bezüglichen Erlaſſes iſt in der ganzen
Türkei eine durchaus günſtige geweſen und hat eine
offenſichtliche Beruhigung der Gemüther herbeige
führt. Die bereits erfolgte Jnangriffnahme der von
den Mächten geforderten Reformen erhöht dieſe
günſtige Wirkusg. Das Gefühl der Unſicherheit,
das Palais und Volk erfüllte, iſt im Schwinden
begriffen, der Sultan und ſeine Umgebung athmen,
wie von einem ſchweren Alp befreit, wieder auf.
Die Erſatztruppen, welche zum Schutze des
Palais gegen etwaige Aufſtände der Armenier und
Jungtürken nach Konſtantinopel beordert worden
waxen, ſind in Folge deſſen wieder in ihre Gar
niſon zurückgeſchickt worden. Nachdem ſo
das ſchwer erſchütterte gegenſeitige Vertrauen
zwiſchen Volk und Regierung zurückgekehrt iſt, darf
man ſich der Hoffnung hingeben, daß es den ver
einten Vemühungen der Mächte am Ende doch noch
gelingen wird, wenigſtens einigermaßen erträgliche
Zuſtände auf dem Balkan herbeizuführen. Wie
lange dieſes Glück dauern wird darüber freilich
wird man auch der Weiſen Weiſeſten vergeblich um
Auskunft fregen, Jn ſeiner Audienz beim Sultan
ſoll der ruſſiſche Botſchafter Nelidow Vorſchläge
ſür die Herſtellung einer internationalen
Kontrolle der türkiſche Finanzen gemacht
und die Erklärung abgegeben haben, der Zar wolle
die perſönliche Sicherheit des Sultans und die
Aufrechterhalturg ſeiner Obergewalt verbürgen.
Der Sultan ſoll dem Botſchafter erklärt haben,
er wolle der letzte der Chalifen ſein, aber niemals
ein zweiter Chedive werden. Zur glatteren Durch
führung der Reformen iſt ein Miniſterwechſel
in Ausſicht gerommen.

Serbien. Bezüglich der ſerbiſchen Miniſter
kriſe wird offiziell in Abrede geſtellt,
daß dabei irgendwelche öſterreichiſche Ein-
flüſſe geltend geweſen. Den Anlaß boten viel-
mehr ausſchließlich igterne Angelegenheiten und
zwar vornehmlich eine Differenz des Königs mit
dem Juſtizminiſter.

Afrika. Aus Kapſtadt: Der Bacillus
der Rinderpeſt iſt von der bakteriologiſchen
Station in Grahamstown entdeckt worden. Prof.
Koch hat ſich bereit erklärt, die Entdeckung einer
näheren Prüfung zu unterziehen. Uebrigens ſcheint
nach den neueſten Berichten die Ausbreitung
der Rinderpeſt zum Stillſtand gekommen zu ſein.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Ausſichten des neuen Lehrerbeſoldungs-

geſetzes im preußiſchen Landtage ſind, wie allgemein aner
kannt wird, nicht gerade allzuzünſtig. Die Entſcheidung liegt
im Herrenhauſe, wo ſchon in der vorigen Seſſion die Bor
lage einmal in die Brüche ging. Wenn die Staatsregierung
nicht außerordentlich energiſch auftritt, kann leicht das Reſultat
wiederum negativ ſein, eine Ausſicht, die freilich die denkbar
unerfreulichſte wäre.

Bebels Selbſt bekenntniß.
Der wiſſenſchaftliche Sozialismus darf ſchon ſeit

geraumer Zeit als überwundener Standpunkt gelten.
Die Schriften von Marx, Engels und Laſſalle
haben von Hauſe aus vor der wiſſenſchaftlichen
Kritik und der göttlichen Weltordnung Kehrt machen
müſſen und werden von den Vertretern der Sozial
demokratie ſelbſt kaum mehr als ein dekoratives
Beiwerk angeſehen, um diejenigen irrezuführen,
deren Urtheilsloſigkeit unverbeſſerlich erſcheint.

Nur ein Werk dürfte ſich bisher einer bis in
unſere Tage hineinreichenden und von allen „Ge
noſſen“ hoch gehaltenen Autorität rühmen,
Bebels Buch „Die Frau und der Sozialismus.“
Wiſſenſchaftlich angeſehen galt allerdings ſein Werth
auch nicht um einen Deut höher, als der irgend
einer andern ſozialdemokratiſchen Parteiſchrift.
Aber die „Genoſſen“ ſchätzten es um des Verfaſſers
und nicht zuletzt um ſeines „pikanten“ Jnhalts
willen, und jeder Zweifel an ſeinen Vorzügen galt
bisher als Parteifrevel,

Da muß es die wohldisziplinirte Sozialdemokratie
erleben, daß ſich ſelbſt an dieſes Werk die kritiſche
Sonde eines Parteigenoſſen wagt. Ein Sozial
demokrat Namens Katzenſtein vermag den
Glauben der Genoſſen an die dort zuſammenge-
tragene Bebelſche Lehre über den ſozialdemokratiſchen
Zukunſtsſtaat mit ſeiner Ehrlichkeit nicht zu ver

Amtes zu walten.

trafen, getödtet war.

einen. r t
überh ſt n den tiephantaſtereien ni iſſ for
und ſchmackhafte Koſt für das Voik, damit es wiſſ
was erreichbar und erſtrebenswerth ſei.

Muß dieſe Offenheit ſchon als Zeichen der in der
Sozialdemokratie beginnenden Gährung auffallen
ſo wird man überraſcht durch die Stellung, welch
Bebel ſelbſt zu dieſer Kritik nimmt. Er wen
ſeinen Kritiker nicht ſchlechthin zu verleugnen o
zu hofmeiſtern; indem er allgemeineren Widerſpruch
fürchtet. Er „dankt“ vielmehr für dieſe „erſte un
günſtige Kritik ſeines Buches aus Parteikceiſen“
und nimmt ſie „gern“ hin, weil „die Sozialdemo
kratie ſelbft in erſter Linie eine kritiſirend
Partei ſei.“ Ungleich intereſſanter iſt, daß er auch
ſachlich vor ſeinem „Genoſſen“ weicht. Er giebt
zu, daß ſeine Lehren dem Zukunftsſtaat kein feſtes
Gerippe geben können und wollen. Er ſagt wörtüſch

„Unſer aller Anſichten über das Zukünftige ſind in be
ſtäundigem Fluß; denn eine volle Verſtändigung über zu
künftige Dinge iſt eine Unmöglichkeit. Ganz anders gefallen
ſich die Sachen, wenn man unmittelbar Hand ans Werk zu lezen
hat daun wird men ſich nicht daras kehren, was dieſer oder
jiner einmal geſchrieben hat, ſondern den Umſtänden gemäß
handeln.“

Damit wird er ſelbſt zumSo weit Bebel.
klaſſiſchen Zeugen dafür, wie ſehr die Anhänger der
Sozialdemokratie bisher von ihren Führern gen ge-
führt worden ſind. Die Sozialdemokratie hat
überhaupt kein Zukunftsprogramm. Sie
erklärt ſich ſelbſt für unfähig, greifbare Ziele auf
zuſtellen und zu erſtreber. Sie iſt nur eine „kri
tiſche Partei, d. h. ſie erſchöpft ſich im Verhetzen
der Maſſen. Das alleinige Trachten der führenden
Elemente iſt die Revolution zur Erlangung perſön-
licher Macht. Was dabei für die „Genoſſen“ heraug-
kommt, ob ein paar von ihnen auch einen Brocken
gewinnen, oder ob die Sache mit Blut und Eiſen
endet, iſt ihnen gleichgültig. Die Führer werden
ſchon wiſſen, ſich bei Zeiten in Sicherheit zu bringen.

„Nach uns die Sintfluth!“
Das iſt der tiefere Sinn des Bebel'ſchen Selbſt

bekenntniſſes. Es ſpricht für ſich ſelbſt. Werden
die großen Maſſen nun erkennen, was ſie ihren

Führern werth ſind? r.
Ueber die Ermordung des Bankiers

Häßner in Tanger
werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt: Häßner
weilie, wie ſtets, auch am Abenß des 16. Dezember
bei ſeinem Bruder Otto. Bei Tiſch war er heiterſter
Laune. Zufällig ſprach Frau Otto H. von der
Unſicherheit des Weges. Jn der Nacht zuvor ſeien
zwei jüdiſche Händler von einer Bande ausgeplün-
dert worden. Er möchte doch Begleitung und
Waffen mitnehmen. Lachend wies H, dies zurück.
Es ſei kein Menſch in Tanger, der an ſeinem Leben
oder Tode Jntereſſe hätte. Man wiſſe ganz genau,
daß er nie Geld bei ſich führe. Um 10 Uhr ver-
ließ er das Haus ſeines Bruders. Am 17. Dezember
gegen 7 Uhr meldete ein Bootsmann im Hauſe
Otto Häßner's, Eduard Häßner liege todt auf dem
Wege, und man fand ihn neben dem Hauſe des
jüdiſchen Kaufmanns Benoliel durch Dolchſtiche
ermordet liegen.

Der neue deutſche Geſandte Frhr. v. Schenk
war nach einer anſtrengenden Reiſe Tags zuvor
Abends in Tanger eingetroffen. Früh Morgens
wurde er aus ſeiner Wohnung gerufen, um ſeines

Er erſchien alsbald am Thatort
und nahm die Leitung der Usterſuchung in die
Hend. Der Ermordete hatte früh Morgens ſchon
geraume Zeit am Wege gelegen, ohne von den Vor
übergehenden beachtet zu werden. Man hielt ihn
ſür einen betrunkenen Spanier. Erſt am hellen
Tage erkannte man den Thatbefſtand. Die von zwei
Aerzten geleitete Obduktion ergab, daß H. durch
Dolchſtiche, von denen je zwei Lunge und Leber

Jn die Brufthöhle hinein war
eine Verblutung eingetreten, und jedenfalls war
der Tod ſofort erfolgt. Rock und Weſte
waren aufgeſchlitzt. Es fehlten die goldene Uhr und
Kette, Man hatte H. einen Schlüſſel, den er im
Paletot bei ſich trug, abgenommen, jedenfalls in
der Abſicht, in Geſchäft und Kaſſenraum einzudringen.
Die dazu gehörigen Schlüſſel führte H. jedoch in
einer Taſche bei ſich, die den Mördern entgangen war.
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Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1897 ab wird im

Sprechverkehr zwiſchen denjenigen Stadt
Fernſprech Einrichtungen des Reichs
Poſt und Telegraphenbetriebe, deren
Vermiitelungsanſtalten in der Luftlinie
nicht mehr als 50 km von einander
entfernt ſind, die Gebühr für ein ge
wöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von
3 Minuten auf D9 Pf. ermäßigt.
Bei größeren Entfernungen beträgt die
Gebühr wie bisher 1 Mark.

Fur den Fernverkehr der Stadt
Fernſprecheinrichtung in Merſeburg
treten danach folgende Gebühren
ermäßigungen ein.

Es beträgt die Gebühr für ein ge
wöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von
3 Minuten zwiſchen Merſeburg einer
ſeits und
Ammendorf Radewell jetzt 25 Pfg.,

früher 50 Pfg.,
Bitterfeld jetzt 25 Pf., frh. 1 M.,
Cönnern 25 Pf. 1 M.,Delitzſch u 25 Pf., 1 M,
Eilenburg 25 Pf. 1 M,Eisleben 25 Pf. 1 M,,Halle (Saale) 25 Pf., 50Pf.,
Landsberg

(Bez. Halle) 25 Pf., 50 Pf.,
Nauendorf

(Saalkreis) 25 Pf., 30 Pf.,
Naumburg

(Saale) 25 Pf., 50 Pf.,
Oberröblingen

(See) 25 Pf., 50 Pf.Querfurt m 25 Pf., 50 Pf.
Sangerhauſen 25 Pf. 1 M.,
TrothaCröllwitz, 25 Pf., 50 Pf.,
Weißenfels 25 Pf., 50 Pf.
Zeitz 25 Pf. 1 M.Zörbig 276 Pf. 1Leipzig 25 Pf., 50 Pf.Markranſtädt 25 Pf., 50 Pf.,
Cöthen (Anh.) 25 Pf. 1 M,,

andererſeits.

Die Gebühr für ein Geſpräch mit
den vorſtehend nicht aufgeführten zuge-
laſſenen Fernorten beträgt wie bieher

1 Mark. [4495Werſeburg, den 25. Dezember 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 30. d. M.,
Nachm. 3 Uhr verſteigere ich im
Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Menu-
sohamu: 1 Kleiderſchrank, I Steg-
tiſch, 1 Kommode u. 1 kl. Pfeiler-
ſpiegel mit Schränkchen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1896.
4507] Tanchnitz, Ger.-Vobz.
900 000 Mk. Jnſti-
tutsgelder u. 600 000

Privatkapitalien
ſind getheilt in Poſten von 3 an
auch ev. II. Stelle auf Acker auszu-

leihen durch [4217B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Malton-Weine.
Deutſche Weine

aus deutſchem Malz.
Ausgez eichnet durch feine Qualität
und Wohlgeſchmack. Literflaſche

2 Mark.Vorräthig bei [4343
Rich. Schurig.

ar

Die belebende Wirkung der

Malton-Weine
auf eine gesunkene Lebenskraft ist
überraschend diese Wirkung beruht
zumeist auf dem harmonischen Ge-
schmack und dem hohen Alkohol-
gehalt dieser aus Malz dargestellten

Gährungs producte. [4508

Malton-Sherry

Malton-Tokayer
Liter-Flasche 2 Mark,

Verkaufsstelle bei

E. Kämeneorer,
Schmalestr 28.

Mitgliedskarten
für Consum- Vereine

nach neueßer geſetz
licher Vorſchrift vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei,

S BilligeGelegenheitsgeſchenke
bilden folgende Bücher, die wir zu Spott-

preiſen offeriren:
1. Kürſchner, Weltſprachen Lexikon.

5 Sprachen in einem Bande. 3 M.
*2. Kürſchner, Aniverſal-Lexikon. Erſetzt

d. theur. Konverſ.-Vexika vollſt. 3 M.
*3. Kürſchner, „Das iſt des deutſchen

Vaterland“. Das herrlichſte Pracht-
werk über Deutſchland. 10 M.

*4. Kürſchner, „Der große Krieg
187071.“ Prachtwerk 3.50 M.

*5. 12 Romane erſter Kukoren in 3 Bd,
ca. 1500 Seiten. 3 M. [4234

Die mit verſehenen Werke ſind mit
zahlreichen Illuſtrakionen von hervor
ragenden Meiſtern ausgeſtattet. Alle
Bücher haben prachtvolle Einbände,
Porto 60 Pfg. RNachn. 30 Pfg. extra.
Verlag der Berliner Verkehrs-
Anſtalt, Perlin S. W., 19.

Kommandankenſtraße 18.

Dankſagung.
Meine Tochter litt an ſtarkem Brechen

und Durchfall. Es war zuletzt ſo ſchlimm
geworden, daß ſie alles, was ſie zu ſich
nahm, bald wieder herausbrechen mußte,
Wir baten daher den homöopatiſchen
Arzt Herrn Dr. med. Hope um Rath.
Deſſen Medicamente wirkten ganz vor-
züglich, ſo daß meine Tochter ſchon nach
kurzer Zeit vollſtändig geſund war.
Wir ſagen Herrn Dr. Hope unſern
herzlichen Dank. [18

(gez.) Heinrich Werner,
Gottesberg i. Schl, Landeshuterſtr. 28.

Dr. med. Hope, homöopatiſcher
Arzt in Halle, gr. Brauhausſtr. 14,
i täglich von 8—-9 und von
5 6 W ſprechen.

Verkaufe bei geringer Anzahlung
mein Hausgrundstücdck Gott-
hardtſtraße Nr. 10. [4498

Fr. Freygang, Louiſenſtraße 10.
Reu erbautes Wohnhaus Mitte

Stadt ſehr preiswerth bei mäßiger

iſt nach der Meinung vieler Leſer
in Halle a. c

Die tägliche Fenilleton

44 a 7Lotterie Liſten,
8. Parlaments Berichte.

Expedition der,

a KFirgog761t r20udesßeilung

d

Ab n 2 e e g. J h 54Die „Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen“ koſtet
zvierteljährlich nur 3 Mark bei allen Poſtanſtalten

1. Jlluſtrirtes Unterhaltungs-Blatt,

Amtliche Bekanntmachungen der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen,

4. Das Bürgerliche Geſetzbuch,
Landwirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

r Probenummern S
ſendet auf Verlangen gratis und franco die

J l etrie cr.

4

e

r T FAluJ z
7

Hachſen

die wöchentlich zwölfmal
erſcheinende Halleſche Heitung, Tandeszeitung

für die Provinz Sachfen“ (Poſtzeitungs-Beſtellliſte Nr. 3099).

Romane erſter Antgren!!!

und bietet

r 3-Vrilage „Courier“,

Provinzr diev b

l6677

Zur Pütterung
Trockenschnitzel, Fatterkalk, Viehsalz etc.

Zur Desinfection [4451

Carbolsäure, Cresolin, Carbolineum ete.
F. Ha egerS. Merseburg.

S III Aus MIalz würzo
bereitete deutsche eine

Malton-Sherry
sü sser feuriger Frühstücks- und
4344] Tischwein.
Malton-Tokayer
bekömmlicher nährender Wein

für Gesunde und Kranke
s Liter-Flasche 2 ar.

Vorräthig bei
Heinr. Schultze jr.

8--10 k. tägl. Verdien
Th. Müller, Paderborn, Krämerg. 4493

Eine Dreſcherfamilie ſucht
zum 1, April kommenden Jahres [4474

Rittergut Creypau.
Kinder u. Stuben-Mädchen,

ſowie Knechte erhalten ſofort Stel
4524

Kühling, Meuchen.

Anzahlung zu verkaufen. 4362 lung,
Näheres G. Höfer. Markranſtädt, Shkeuditzer Str. 21.

Kuh mit dem zweiten Kalbe ver Ayſtändiges Mädchen für leichten
kauft [(4523 Dienſt per 1. Jan. od. ſpäter geſucht.

4521] W. Scharf, Kötzſchau.

Jn der Nähe des Domplatzes
wird zum 1. April oder 1. Juli eine
herrsoea aftl. Wohnung
geſucht. Ev. Tauſch gegen eine ſchöne
Wohnung mit Earten von 5 oder mehr
Zimmern in der Réhe der Lindenſtraße.
Offerten unter M. S. bis 31, Deibr.
niederzulegen in der Kreibl.-Cxped. [4491

Weiße Mauer Nr. 13 iſt die
1. Etage ſof. zu vermieth. u, am 1,
April 1897, ev. auch ſpät. z. bez. Ausk.
w. erth. Poßſtr. 6 part. Kühnklenz. [4494

Louiſfenſtraße 1
1. Etage: 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör 1. April zu beziehen.

4497] Freygang.
Eime Wohnung zum Preiſe

von 150 bis ca. 300 Bik. wird von
einer Familie ohne Kinder per April
n. J. zu miethen geſucht. Gefl. Off. a.
d. Kreiebl.-Erped. u. K. K. 4500.

Eine noch in gutem Zuſtande be
findliche DPreschmaschine mit
Reinigung iſt zu verkaufen. Nähe-
res bei Ernſt Rätzold,

4520] Uniermühle, Dehlitz a. S.
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IIeute wurde uns ein gesundes
Töchterchen geboren. Dies
zeigen hocherfreut an [4506

Merseburg, den 29. Dezbr, 1896.
Landesrath IHIling u. Frau.

T Todes- Anzeige.
Montag Nachmittag 5 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Leiden unſer innigſt

geliebter VI a X
im Alter von Jahr.

Die Beerdigung findet Donnerſtag
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe,
Roßmarkt 5 aus, ſtatt. (4509

F. Jetschke, und Frau.

Sensaatéonelle
Er ſindeang.

Malton-Sherry

Malton-Tokayer
Hochvergährungsproducte aus

Malzwürze und Weinhefe
verbinden einen hohen Nährwerth
mit Woblgeschmack und sind Ge-
sunden und Reconvalescenten aufs

Wärmste zu empfehlen,
Liter Flasche 2 Mark.

Vorräthig bei [(4358
Carl Herfurth.

e eGermanischePischhandlung
friſche Sendungen:

Zander, Karpfen, Schellſiſch,
Cabeljau, grüne Heringe ferner
Bücklinge, Sprotten, FJlundern,
Spickaale, geräucherte Schellfiſche,
Makreelen, Lachsheringe, f. Caviar
u. Rauchlachs, Neunaugen, Capern
Ferlhühner, Hardellen, feffer-
u. ſaure Gurken, Delikateßheringe,
Falle u. Heringe in Gelee, Apfel-
ſtnen, Citronen, Datteln u. Jeigen,
Sratheringe u. Sardinen empfiehlt

4502 W. Krähmer.Bücklinge, ä Kiſte 1,20.
Pr. Th. SAtephamn,

Altenburger Schulplatz 6,
empfiehlt echte Jrankf. Würſtchen,
Quedlinburg. Röſtwürſtchen, feinſte
unſch-Eſſenzen, ff. Rum, Arac,
und Cognac, ſchwediſchen Punſch.

S Billigſte Preiſe S [4503

Abreiß-
Kalender

v für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

O à 50 Pfg. Ovorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
Klauenöl,

präparirt für Naähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
bab. in all beſſeren Handlungen [4281

Junge Zugkuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf bei [4532

Carl Franz, Reipiſch.
—7

Genehmigt durch Allerhöchste Bntschliessung Sr. Majes tät des Kaisers.

Zweite

W r Geld otärie170 000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie.

Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlber.
Ziehung erster Klasse am 14. und [5. Januar 1897.

Grösster Gewinn
ist im glücklichsten Fall 1 Viertel Million Mark.

eine Prämie 150 000, 100 000, 75 000, 50 000, 40 000,Hauptgewinne: 30000, 25 000, 20000, 2 4 13 000, 5 à 10000, 7 à 5000,

13 à 3000, 20 à 2000 Mark ete.
Loose Klasse z Planpreisen b

empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken

Carl Heintze, Boorkdin W. (Hotel Royal)
Unter den Linden 3.

Loose sind auch in den durch Plakate Kenntlichen
Handlungen zu haben. [16

c

M MMit x. Januar 1895 erhielt

Die Modenwekt
wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhshung. Jede der jährlich 24
reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher 8, jetzt 16 Seiten Mode, Hand
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große
farbige ModenPanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit
etwa 240 575chnittmuſtern ete.

Vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. S 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf.
S 15 Kr. (Poſt-HeitungsKatalog Nr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten Poſt Zeitungs-Katalog Nr. 4507). Probe
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Rormal5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei.

Gegründet 1865.

Malton-Sherry

Malton-Tokayer
aus concentrirter Ma'z-

würze hochvergohrene Weine.
Vielfach empfohlen

von ärztlichen Autoritäten
Liter-Flasche 2 Maric

Vorräthig bei [43 15

Otto Teichmann,

Be T SAlle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfHosse
Annmoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiess.
Kofſtenanſchläge, Katalog und jede
J Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

e

Eine ordentliche und fleißize Ar-
beiterfamilie bei freier Wohnung
und Kartoffelland wird zum 1. April
1897 geſucht von [4552

Emil Hündorf, Crumpa.

Ein Paar Dreſcherfamilien bri
freier Wohnung und Katrtoffelland zum
1. April geſucht von [4531
Friedrich Seibicke, Crumpa.

Institut Rudovw
J Berlin W., Leipzigerstr. 12, be-
I ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk,

I u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange

legenh. Proſpect. koſtenfrei. [3447

Großartiger Effekt!
Neu!! 60ORNMETTMM Neu!!
15 taſtig., 2 reih. Accordeon von koloſ-
ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fanfaren c.
ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f. Nifelbeſchlag u Rickel
baigecken, ff. Beintaſtu 2 Regiſt. 15
Taſt. (26 2513 ecm) M. 7,50 3
Reg, 15 Taſt. (322015 cm) M. 10.75
incl. Vervackung u. Schule gegen Nachn.
Nur direkt bei Richard Kox, Muſikw

Duisburg. [4188
aus deutschem Mal

Malton-Sherry
4342] ein vorzüglicher

Frühstücks- und Tischwein.

Malton-TokKayer
extractreicher, nährender

Wein für Gesunde und Kranke
Liter-Flasche 2 MarlIc.

Vorräthig bei
Oscar Leboerl.

e

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder zu Oſtern unter günſtigen Be-

dingungen [(4530Ernst Schiümpk, Schmiedemſtr.,
Schafſtädt.

Deutsche W' eine

Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerer“ (R. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Gast wirth Verein
Dürrenberg und Amgegend.

Den Rietgliedern zur gefl. Kenntniß-
nahme, daß die für 28. Dezember r
feſtgeſezte Verſammlung erſt im
Januar 1897 ſtattfindet. [4525

Der Vorstand

Deutsche Weine

aus deutschem Malz,

Malton-Sherry
Liter-Flasche 2 Mark

ist ein feurig belebendes Getränk
von hohem Woblgeschmack ung
feinstem Sherry-Charakter.

Malton- Tokayer
Liter-Flasche 2 Mark

zeichnet sich durch grossen Extract-
gehalt aus und hat den Geschmack

alter Tokayer-Ausbruch-Weine.

Für Kranke und Reconvalescenten
ein Stärkungsmittel von hervor-

ragender Bedeutung.

Vorräthig bei: [4357

i vol.Am Reujahrstag:
Grosses Extra- Concert

ausgeführt vom Trompetercorps
des Thür. Huſ.- Regiments Ar. 12.

Anfang Abends 8 Uhr. [4504
W. Stutzer. G. Lange.

Reichskrone,
Freitag, d. I. Jan. 1897

Gr. Neujaurs- Concert
mit anſchließendem all.

gegeben von der hieſ. Stadtkapelle
unter Leitung des Herrn Mufſikeirektor

Krumbholz.
Anfang Abend 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Unter Andern kommt zum Vortrage
„Nordiſche Ouverture“ „Sonneu-
licht“), Walzer (neu), Norwegiſche
Rhapſodie“ für Violine, Fantaſie a. d.
Op. „Der Geigenmacher v. Cremona“
„HokusPokus“, Potpourri. [4505

Kleingörſchen,
Zum Shylveſterball

laden freundlichſt ein die Jugend
4505] und Gaſtwirth Geisler

Ein kräftige Amnuzne, ſucht ſofort
Stelle, Kirchſtraße Ar. 3. [4510

S Brauner Wallach, 7
S Jahre alt, für leichtes Fuhr
e werk billig zu verkaufen.
Näheres im [4550Gaſthof „zum Kronprinz“, Porbiße

Ein hocheleganter Renn-
schlittem mit Bärendecke, faſt gar
nicht gebraucht ſowie ein ſehr ſchönes
Schellengeläute aus dem Nachlaß
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Otto
Wilke iſt zu verkaufen durch [4551

H. Stöber, Schaſſtädt.

W

2 23
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von unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Januar

S umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerlei Unterbrechung eintritt.

(Nachdruck verboten.

Heideroſe.
Kriminal Novelle von Pieter VBryburg.

Fortſetzung.

Man ſehe nach Mary Williams!“ rief der Kom
miſſar den Poliziften zu. „Wenn ſie ſich genügend
erholt hat, laſſe ich ſie bitten, hier vor uns zu er
ſcheinen.“ Nach einer kleinen Weile kam die Gerufene,
ſehr bleich und nicht mehr ſo ſtolz aufrecht wie vorhin.

„Sie kannten den Verſtorbenen
„Ob ich ihn kannte entgegnete ſie mit erſtickter

Stimme. „Er war ſie ſtockte und ſenkte den
ſonſt ſo kecken Blick zu Boden. Thränen zitterten
an ihren Wimpern, Sie war xeizend in ihrer mäd
chenhaften Verſchämtheit.

„Wann und wo lernten Sie den Ermordeten kennen
„Vor längerer Zeit, auf meinen Streif-und Jagdzügen.,

„Haben Sie ihn dann auch hier beſucht
„Niemals, Jch wußte ja garnicht, daß er hier war.
„Wie, das wußten Sie nicht
„Nein.“
„Aber heute kamen Sie doch wohl hierher, um ihn

zu ſuchen fragte Tom raſch.
„Heute ja!“ gab ſie zögernd zu,
„Auf Grund einer Verabredung?“ fragte der Kom

miſſar weiter.
„Verabredung Nein. Wir haben uns nicht ſo

häufig getroffen; ich hatte eben nur bemerkt, daß er
öfter dieſe Richtung einſchlug, wenn er mich verließ.“

„Und er ſagte Jhnen wirklich keinmal, daß er hier
als Goldgräber arbeite

„Nein.“
„Das iſt aber merkwürdig. Was ſollte er wohl

für einen Grund gehabt haben, Jhnen das zu ver-
heimlichen

„Jch weiß es nicht. Jedenfalls hatte er ſeine Gründe
dafür. Er bat mich wiederholt, den Goldfeldern, als
Stätten der Uxftttlichkeit, fern zu bleiben, und da
kein anderes in der Nähe iſt, kang er mich wohl nur
von dieſem haben fern halten wollen.“

„Wie dem auch ſei, was ſagte er Jhnen ſonſt no h
von ſich

Sie ſollen hier ſeigen Namen genannt haben,“
„Ja, Friedrich,“ „Wie noch
„Einen weiteren Namen nannte er mir niemals.“
„Und Sie fragten ihn auch nicht darnach Nein.
„Echt auftraliſch!“ ſpottete Tom.
„Wie ein ſchlauer Schurke gehandelt, der er war,“

brummte Skelton in ſich hinein. „Als was gab er
fich Jhnen gegenüber aus ſetzte der Kommiſſar ſein
Verhör fort.

„Als Goldſucher.“
„Das heißt, er ſtreifte angeblich im Lande umher, um

ein neues Goldfeld zu entdecken „Das ſagte er.“
„Nun war es Jhnen ſchließlich aufgefallen, daß er

ſeine Schritte öfter hierher lenkte, wo ein Goldfeld
ſchon ſeit langem beſtand

„Jawohl.“
„Sie dachten alſo zuletzt ſelbſt, daß er hier arbeiten

müſſe und beſchloſſen, einmal unerwartet herüberzu
kommen, um ihn bei der Arbeit zu überraſchen

Heideroſe ſchüttelte den Kopf.
„Jch will ganz offen mit Jhnen ſein,“ ſagte ſie,

„denn ich wünſche, ſeinen Mörder entdeckt zu ſehen.
Ja,“ fügte ſie aufflammend hinzu, „ich ſelbſt möchte
ihn entdecken, um meine Rache an ihm zu nehmen,
denn er hat den beſten und edelſten Menſchen getödtet,
an dem kein Falſch war.“

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag er

„So iſt es,“ ſtimmte Fullarton lebhaft zu.
„Einen Mann,“ fuhr Heideroſe in edler Begeiſte

rung fort „der vur darnach ſtrebte, auf ehrliche Weiſe
die Mittel zu gewinner, um wieder in ſeine deutſche
Heimath zurückkehren zu löenen. Was ihn von dort
vertrieben hatte, ich weiß es nicht. Darüber ruht
ein Geheimniß. Aber ich weiß, daß es ſich für ihn
darum handelte, Namen und Vermögen, ein großes
Bermözen, die man ihm ſtreitig machen würde, zurück
zu erobern. Uad dazu eben brauchte er ſo viel Geld.

„Hat er ſi h in dieſem Sinne zu Jhnen geäußert
„Wiederholt.“
„Und Sie fragten ihn niemals nach den näheren

Umſtänden warf Tom ein.
„Das wohl,“ entgegnete Heideroſe. „Aber dann

winkte er nur ſo traurig mit der Hand, daß ich garnicht
den Muth fand, weiter in ihn zu dringen.“

Dem Kommiſſar ſchien dieſe Zwiſchenfrage unbequem.
„Wann ſahen Sie den Ermordeten zum letzten Male

lebend?“ fragte er.
„Jch ſaß geſtern Abend mit meinem Vater vor der

Hütte, als wieder einmal der Deutſche ſich zu uns
geſellte, und, wie ſo oft ſchon, an unſerem nächtlichen
Lagerfeuer Platz nahm, Er ſah ungewöhnlich bleich
aus. Düſtere Gedanken mochten ihm die Seele be
wegen, Er ſprach wenig, ohne Zuſammenhang, und
ſtarrte finſter in die FFlammen, Mein Vater erzählte
wieder von ſeinen Abenteuern in der Wildniß und
mit den Wilden. Er achtete nicht weiter auf ihn.
Um ſo ſchärfer beobachtete ich den ſchweigſamen Gaſt,
der meinem Herzen theuer ja, warum ſoll ich es
nicht geſtehen mehr als das, der mir alles war. Jch
las aus ſeinen Zügen einen feſten Entſchluß, der auſ
nichts gutes deutete. Mehr noch bekundeten dies ſeine
nur hingehauchten Worte: „Heute Nacht führ' ich es
aus!“ Meinem Zuſpruche verſchloß er ſich, meinen
Bitten um Aufkläruug wehrte er mit einem kurzen:
„Morgen!“ Dann ging er in der Richtung nach hier
davon. Meine erſte Regung war, ihm heimlich zu
folgen. O, hätte ich es doch gethan Dieſes Schreck-
liche wäre dann nicht geſchehen. Erſt nach einer ſchlaf
loſen Nacht brach ich, von namenloſer Unruhe getrieben,
auf, kam hierher und fand ihn todt!“

Schauer ſchüttelten ihren ſchlanken Leib, Sie bedeckte
das Geſicht mit den Händen.

„Nun, was ſagte ich ſprach da jemand aus der
Menge. „Ein Selbſtmord! Jſt's nicht ſo?“

Aller Blicke richteten ſich unwillkürlich von Heideroſe
nach der abſeits liegenden, mit einem Tuche bedeckten
Leiche.

„Halt!“ rief Fullarton. „Noch eins! Weiß die
Zeugin anzugeben, ob der Deutſche, als er zuletzt dort
war, Gold oder Papiere bei ſich führte

„Papiere?“ fragte Heideroſe aufhorchend. „Er
ſprach einmal von ſolchen, doch weiß ich nicht mehr,
in welchem Zuſammenhange. Es iſt ſchon lange her.
Von ſeinem Golde hat er nie geſprochen, auch nichts
davon bei uns gezeigt.“

„Verdamm' mich, wenn ich ein Wort davon glaube
murmelte Skelton. „Und wie war Friedrich, den wir
kurzweg „den Deutſchen“ nannten, gekleidet, als er
geſtern Abend von euch ging?“ fragte er laut.

Das beleidigte Mädchen würdigte ihn keiner Antwort.
„Dies iſt ſehr wichtig, Heideroſe,“ ſagte Fullarton

begütigend. Komm', überwinde Deinen Schmerz und
ſieh ihn Dir noch einmal ganz genau an. Jeder kleinſte
Umſtand iſt beachtenswerth. Jch denke ebenſo von
dem Deutſchen wie Du. Wir wollen gemeinſam han
deln, um ſeinen Mörder zur Beſtrafung zu bringen.

Mary ergriff die ihr dargebotene Hand. Alle dräng-
ten noch einmal zur Leiche hin, von welcher Fullarton
das Tuch hinwegzog. Gewaltſam an ſich haltend,
blickte Mary auf den Boden nieder, wo der Todte
unter wilden Blumen friedlich ſchlummerte. Sie ſchüt
telte ſogleich den Kopf. „Nein“, ſagte ſie ſtockend, „ſo
war er nicht gekleidet.“

Jhre Worte riefen eine große Bewegung unter den
Umſtehenden hervor. Der wilde Tom war unbemerkt
dicht neben Heideroſe getreten. Er beobachtete ſte auf's
ſchärffte. Und ſeltſam genug war die Veränderung,
welche jetzt mit ihr vorging, wo ſie die Züge des Todten
zum erſtenmal genau betrachtete. Beſtürzung, quä-
lende Angſt, dann tödtliches Erſchrecken und bis zum
Wahnſinn geſteigerte Aufregung wechſelten auf ihrem
Geſicht. Ein heftiges Zittern befiel ſie. Kalter Schweiß
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trat in dicken Tropfen auf ihre Stirn. Jhre Kniee
wankten, und fie wäre noch einmal umgeſunken, wenn
Tom ſtie nicht geſtützt hätte. Unbewußt, nur ſeinem
Ohr vernehmbar, hauchte ſie: „Hilf Gott, er iſt es
nicht! Und doch dieſe Aehnlichkeit, wie Söhne einer
Mutter

„Rede Deinen Bräutigam nicht um den Hals
warnte Tom mit leiſer Stimme. „Bekennfſt Du, daß
eine auffallende Aehnlichkeit Dich täuſchte, dann kann
nur er der Mörder ſein, und der Telegraph reiſt
ſchneller als er,“

Starr blickte ſie ihn an.
Friedrich nicht ermordet! Das war Balſam ſür
ihr todtwundes Herz. Aber der muthmaßliche Mör-
der eines Mannes, der ihm täuſchend ähnlich ſah,
vielleicht ſein Bruder war! Der Gedanke wirkte zer
ſchmetternd.

„Jeder Baum iſt hier ein Galgen,“ fuhr Tom leiſe
fort. „Noch vor Abend holen ſie ihn ein!“

gen ſoll ich thun flüſterte Heideroſe in Todes
angſt.

„Sagen, dies iſt Friedrich! Dann haſt Du Zeit,
der Wahrheit nachzuſpüren.“

Seine Worte entſetzten ſie. Sein Anblick flößte
ihr Grauen ein. Dennoch drückte ſie ihm dankbar
die Hand. Wirr ſchoſſen ihr die Gedanken durch den
Kopf: „Friedrich iſt nicht der Mörder! Aber der
Schein iſt gegen ihn. Jch muß ihn retten, um ſeine
Unſchuld an den Tag zu bringen.“ Sie war ja ein
liebendes Weib, Wie hätte ſie in dem Geliebten den
Mörder ſehen können, wie in dem Mann, den ſie ver
götterte, den todeswürdigen Verbrecher

„Nun,“ fragte Skelton, aufmerkſam werdend. „Die
Kleidung iſt es nicht. Vielleicht iſt's garnicht 'mal
der Mann

Noch einen Blick in Tom's beſchwörend auf ſie ge
richtete Augen, und Mary ſtammelte: „Er iſt's, es
iſt Friedrich

Das gleich darauf verkündete Urtheil lautete wie
immer: „Todt aufgefunden. Gefallen von unbekann
ter Hand.“

Ein Tiſchler unter der Menge wurde mit der ſo
fortigen Anfertigung eines Sarges beauftragt. Die
Hinterlaſſenſchaft des Ermordeten wurde zur Deckung
der Koſten gleich an Ort und Stelle verauktionirt,
nachdem einmaliger Aufruf ergeben hatte, daß niemand
einen erbberechtigten oder ſonſtigen geſetzlichen An
ſpruch darauf hatte.

Tom war der alleinige Erſteher des Zeltes mit allem
Zubehör. Er ſiedelte ſogleich in ſeine neue Behauſung
über. Mit der Beerdigung des Deutſchen, welche
gegen Abend erfolgte, erreichte das erſchütterte Er
eigniß von heute ſcheinbar ſeinen dauernden Abſchluß.

(Fortſetzung folgt.)

Humoriſtiſch es.
Jmmer derſelbe, Mathematiker (zu ſeine

Brant): „Alſs von heute an erhältſt du durchſchnittlich zehn
Küſſe den Tag, macht 3650 Küſſe im Jahr zu mehr
habe ich keine Zeit l“

Abgeblitzt. Geck: „Wirklich, ich träume Tag und
Nacht von Jhuen!“ Dame: Darum ſehen Sie auch ſo
verſchlafen aus

Theuere Locken Klaviervirtuoſe: „Herr
Friſeur, geben Sie nur ja recht acht, jede einzelne Locke iſt für
eine hohe Dame beſtellt

Logiſch gefolgert. A. „vVielleicht eine Cigzarre ge
fällig?“ B.: „Danke, ich rauche nicht mehrl“ A.
„So Waun war denn die Hochzeit

Jn der Juſtruktionsſtunde. Unteroffizier:
„Der Soldat ſoll ſein Gewehr lieben wie ſeine Braut. Füfſi
ler Kuetſchke, wie lieb ſollen Sie Jhr Gewehr haben
Knetſchke: „Wie Schlächters Minnal“

Keins von beiden. Ein Vater fragt ſein kleines
Töchterchen, ob es lieber einen Bruder oder eine Shweſter
haben möhte. Es gatwortet aber unverzagt: „Wenun es dir
doch einerlei iſt, Papa, ſo möchte ich ein weißes Kaninchen
mit rothen Augen habeu!“

Jmmer Protz. „Wo iſt Jzre Frau Gemahlin, Herr
Kommerzienrath „Sie hat ſich erkältet und muß das

Schloß hüten l
Enttäuſchuung. FPfannkuchen geworden, die ich gebacken habe Mann „Die

hat fich ein Freund von mir mitgenommen, der ſie hier ſtehen
ſah!“ Franz „Jſt denn das ſo ein großer Verehrer von
Mehlſpeiſe?“ Mann „Nein, aber der Mann hat eine
große Mineralien-Sammlung!“

raun: „Was iſt denn aus deu

ſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

c



e. c den h

Nummer 304. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr, Sonntagsblatt Mittwoch, den 30. Dezember.

Nordlands-Bilder.
VII.

Jn Skien hatten wir den leiblichen Menſchen
einigermaßen ausgeruht und reſtaurirt. Das
letztere beſonders glückte dank der nachahmenswerthen
Einrichtung des ſchwediſchen Frühſtücks vorzüglich.
Man ſtelle ſich ein Büffet vor, das eine halbe
Zimmerwand einnimmt. Darauf prongen alle
möglichen kalten Gerichte, Fiſche in allen Sorten
und Zubereitungen, Brot in großen Quantitäten,

Butter en masse. Gegen Erlegung von 50 Oeren,
etwa 56 Pf., erhielt man Zutritt zu dieſen Ge
nüſſen, und zwar unumſchränkt. Unſer à discretion
bedeutet gewöhnlich: „Anſtandshalber den größten
Theil ſtehen laſſen!“ Jn Norwegen heißt es: „Eſſen,
ſo lange es ſchmeckt!“ „Die Fütterung der Raub-
thiere ſand dementſprechend ſtatt. Für den Kon-
ſum, den hier jeder für dieſe geringe Summe be
wirkte, hätte man bei uns etwa 3 Mk. zu erlegen
gehabt.

Ebenſo billig war der Fahrpreis. Für unſer
Billet, das 6 Mk. koſtete, waren wir bereits 5
Stunden auf der Bahn gefahren. Jetzt galt es noch
für eine etwa fiebenſtündige Dampferfahrt. Die
Tour ging in aller Frühe an. Diesmal waren
wir entſchloſſen, unſere Rechte den Söhnen Albions
gegenüber zu wahren. Bei Zeiten hatten wir uns
auf dem Vorderſchiff des kleinen Dampfers „Jnn-
land“ etablirt, der uns nach Notodden bringen
ſollte. Das nöthige „Oel“ war an Bord zu haben.
So konnten wir behaglich beobachten. Verſchiedene
Klaſſen giebt es auf dieſen Fjorddampfern gewöhn-
lich nicht. Alles wogt bunt durcheinander. So
kamen denn zunächſt die biedern Bewohner von
Telemarken. Die Männer in der eigenthümlichen
ſchwarzen Tracht, mit hohen Stiefeln, kurzen Jacken,
cylinderähnlichen Hüten und dem obligaten Dolch
an der Seite. Die Frauen in kübſchen, bunten
Trachten, wirklich niedlich, wenn ſie nicht aus kurzen
Tabakspfeifen wit den Männern um die Wette ge
raucht hätten. Weiter ſammelte ſich viel norwegiſch
Volk in ſtädtiſcher Tracht. Endlich erſchienen un
ſere Freunde, die zwanzig reiſenden Engländer,
Jhr „manager“, eine etwas zweifelhafte Geſtalt,
brachte ſie an Bord und „verſtaute“ ſie ſorgſom
in allen Ecken, wo noch ein Plätzchhen frei war
Da mit hatte der Dampfer ſeine volle Ladung und
ſetzte ſich in Bewegung. Die wechſelnden Scenerien
loſſen fich ſchwer beſchreiben. Ein ſonniger Sommer-
tag. Auf dem grünen Waſſer ſchwüle Luft und
am Horizont vereiſte Gipfel. Neben uns ſchmale
Ufer mit einzelnen grünen Obſtgärten. Dicht da
neben ragende Felswände,

Plötzlich zieht ſich der Fjord zu einem Kanal
zuſammen. Die Felſenmauern nähern ſich bis auf
wenige Meter. Vor uns liegt eine Schleuſentreppe.
Jnnerhalb einer halben Stunde iſt unſer Schiffchen
etwa 50 Mtr. höher geſchleuſt. Nun wiederholen
ſich die Sceterien. Dabei ſteigen wir beſtändig.
Der Fjord hat ſich in einen breiten Fluß ver-
wandelt und die Strömung iſt ſo bedeutend, daß
der Dampfer kaum dagegen ankämpfen kann. Schon
haben wir öfters angelegt und ſind jetzt etwas ver
einſamt. Nur noch wenige Landleute aus Tele
marken ſind außer uns an Bord. Das Waſſer iſt
mitunter ſo ſchmal, daß ſich daß Fahrzeug kaum
durchwinden kann. Jeden Augenblick denken wir, daß
die Fahrt zu Ende gehen muß, aber immer wieder
findet ſich ein verſteckter Durchbruch. Endlich aber
geht es nicht mehr weiter. Das Waſſer endet in
einem kleinen See, in den ſich donnernd und
rauſchend Wildbäche ſtürzen.

Wir ſind in Notodden, einem kleinen Dorf,
deſſen Häuſer ſich jedoch weit zerſtreut, eine halbe
Wegſtunde lang, hinziehen. Unſer natürliches Ge
fühl führt uns nach ſiebenſtündigem Faſten ſchnell
in das einzige Wirthshaus des Ortes, und dort
gelingt es uns, von Landeskundigen etwas über
den beſten Weg zu erfahren. Wir beſchloſſen, nach
ſo vielen Fahrten einmal auf Schuſters Rappen
weiter zu wandern und die Sachen an uns kommen
zu laſſen.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 28. Dezember.

hat die hier in Dienſten ſtehende unverehelichte

z Jnachtsfriede iſt in dieſem Jahre ſowohl im
Heute Morgen
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18. Lebensjahr vollendet hat, wegen Verbrechens
wider das Leben vorläufig in dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe internirt werden müſſen, bis ihre Ein
lieferung in das Gerichtsgefängniß erfolgen kann.

Jn der Nacht zum 2. Weihnachtsfeiertag haben
Bubenhände aus 4 Straßenlaternen in
hieſiger Straße die Lampen herausge nommen
und zerſchlag en. Außerdem iſt am Entenplan
ein Firmaſchild heruntergeriſſen und am Graben
aufgeſtellt worden und zwei ebenfalls aus Straßen
laternen entnommene brennende Lampen daneben
geſtellt. Die hieſige PolizeiVerwaltung hat auf
Ermittelung der Thäter eine Belohuung von
20 M. ausgeſetzt.

f Freyburg, 27, Dezember. Geſtern Abend
kurz vor 9 Uhr wurde hier bei vollſtändig klarem
Sternenhimmel ein herrlich leuchtendes Meteor
mit langem Nebenſchweife beobachtet, welches plötz-
lich am öſtlichen Himmel auftauchend, in flachem
Bogen ziemlich tief nach Süden zu flog und mit
hörbarem Schall in viele kleine Stücke zerbarft.

Weißenfels, 27. Dezember. Der Gerichts
vollzieher Pal mer von hier, ein im Dienſte er
grauter Beamter, wurde in der kürzlich beendeten
Schwurgerichtsperiode in Naumburg wegen am t
lichen Vergehens und Leiſtung zweier
Meineide zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt
und war ſofort nach der Verhandlung in Haft
genommen worden. Zur Regulirung ſeiner bis
herigen Geſchäftsverwaltung war er nun acht Tage
nach hier beurlaubt worden, und am 24. Dezember
ſollte er wieder ins Gefängniß zurückkehren. Er
hat jedoch an demſelben Tage ſeinem Leben durch
Erhängen in ſeiner Wohnung ein Ziel geſetzt.

t Leipzig, 28. Dezember. Schon ſeit längerer
Zeit ſind in hieſiger Stadt Falſifikate von
Thalern preußiſchen Gepräges mit verſchiedenen
Jahreszahlen verbreitet worden, ohne daß es gelang,
den Urſprung berſelben zu ermitteln, Am 23. d.
Mt. kaufte ſich eine in Le-Lindenau wohn-
hafte Handarbeitersehefrau bei einer Händlerin auf
dem Auguſtusplatze Chriſtbaumſchmuck und bezahlte
mit einem Thaler. Die aufmerkſame Händlerin er
kannte das ihr übergebene Geldſtück als falſch und
veranlaßte die polizeiliche Siſtirung der Frau. Auf
dem Wege nach dem Polizeiamt ließ die Siſtirte
ein zuſammengewickeltes Papier fallen, in welchem
ſich eine Anzahl falſcher Thaler vorfand. Jn der
Wohnung der Feſtgenommenen fand man bei einer
Durchſuchung die zur Herſtellung der Falſifikate
gebrauchten Gypsformen und das hierzu ſonſt noch
nöthige Werkzeug und Material vor. Daräuf er
folgte dſe Verhaftung des 34 Jahre alten Ehe-
manns der Frau. Derſelbe hat die Falſchſtücke
aus Britanniametall und Blei hergeſtellt und
durch ſeine Frau ausgeben laſſen. Beide wurden
an die Stagtsanwaltſchaft abgeliefert.

f Chemnitz, 28. Dezember. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete ſich geſtern in einer in der Hain-
ſtraße wohnenden Familie. Als die Mutter von
einem Ausgange zurückkam, fand ſie ihr in der
Wohnſtube allein gelaſſenes fünfjähriges Söhnchen
in hellen Flammen ſtehend; auch das Bett
brannte. Durch die herbeieilenden Nachbarn wurden
die Flammen zwar bald erſtickt, doch hat das Kind
ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß es im Kranken-
hauſe untergebracht werden mußte. Ein in der
Charlottenſtraße wohnhafter Familienvater wollte
am heiligen Abend ſeine Kinder als Knecht Ruprecht
überraſchen und hatte ſich zu dieſem Zwecke einen
bis zu den Füßen reichenden Flachsbart vorgebunden.
Durch Zunahekommen an eine auf bem Fußboden
ſtehende Lampe aber gerieth der Bart in
Brand, das Feuer ergriff die Kleider und dadurch
erlitt der bedauernswerthe Mann ſo erhebliche Ver-
letzungen, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 29. Dezember 1896.
Die Weihnachtsfreude und der Weih-

engeren Vaterlande auch im fernen Ausland, wie
kaum je zuvor, ungetrübt und ungeſtört genoſſen

Dienſtmagd G,, welche erſt vor einigen Tagen ihr worden. Weder hat der Telegraph vom Erdbeben,

Schiffsunglück oder unheilvollen Ereigniſſen ins Bere
werken zu berichten gehabt, noch ift etwas zu melden
geweſen über blutige Revolten in den vom Aufruhr
und Empörung erfüllten Staaten oder von kriege
riſchen Ereigniſſen. Das „Friede auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgefallen“ hat ſich, äußerlich
betrachtet, in vollem Umfange bewährt; möchte der
Friedensgeiſt des Weihnachtsfeſtes auch Eingang ge-
funden haben in die Herzen der Menſchen
und ſeine Kraft ſich wirkſam erweiſen in allen Be
thätigungen unſeres öffentlichen und privaten Lebens
auf daß von der Weihnachtsſonne ausgehe ein
ewiger Strom des Lichts, der klärend und läuternd
alle Verhältniſſe des menſchlichen Daſeins durch
dringe zum Segen des Vaterlandes und zum Heile
aller Völker der Erde.

—-7 Die Zit vor dem Weihnachtsfeſte bringt
unſern Hausfrauen zwar Sorgen und Mühen aller
Art, in einem Punk e aber ift ſie erfreulich die
Dienſtboten werden, je näher das Feſt heranrückt,
immer veſcheideger; grobe Antworten kommen nicht
vor, Teller und Taſſen erfahren eine ungewohnte
Schonung, und eine erſtaunliche Arbeitsluſt zeigt
ſich aller Orten. Weihnachten ift vor der Thür
und mit ihm die Ausſicht auf ein Weih-
nachtsgeſchenk. Unter dem Eindruck der guten
Führung in letzter Zeit wird die ſchon ſo wie ſo
zum Weihnachtsfeſte mild geſtimmte Herrſchaft den
Dienſtboten eine reichliche Gabe „aufbauen“, das
wiſſen Küchenfee und Stubenmädchen, daher alſo
bie ungewohnte Friedfertigkeit und Arbeitſamkeit.
Sind dann die Gaben mit erſreuten und dankbaren
Mienen in Empfang genommen, dann iſt der Anlaß
zu allen Tugenden vorüber und die „richtige“ Seite
wird wieder herausgekehrt. „Jch kann ja gehen“,
heißt es, wenn die Hausfrau energiſch wird, und
am 15. Januar oder 14. Februar erſcheint der Dienſt-
bote und bittet um das „Buch“. Hat, fragen bei uns
mehrere Hausfrauen an, die Herrſchaft in ſolchem
Falle kein Recht, die Weihnacdtsgeſchenke zurück
zufordern? Die in den Kreiſen der Betheiligten
viel zu wenig bekannte Geſindeordnung ſchreibt im
8 36 vor, daß Weihnachts oder Neujahrsgeſchenke
auf den Lohn angerechnet werden können,
wenn der Dienſtvertrag im Laufe des Jahres
durch Schuld des Geſindes wieder aufgehoben
wird. Zurückgefordert können ſie alſo nicht werden
die Anrechnung auf den Lohn aber kann ſtets er
folgen, wenn das Geſinde nicht ein volles Jahr
bei der Herrſchaft auehält. Kündigt ein am 1. April
1896 gemietheter Dienſtbote im März 1897, ſo
kann ihm das zu Weihnachten 1896 gegebene Ge
ſchenk voll auf den Lohn, der noch zu bezahlen iſt,
ar gerechnet werden kündigt er erſt zum 1. April
1897, ſo kann eine derartige Anrechnung nicht vor
genommen werden. Man ſieht alſo, daß die Herr
ſchaft ein gutes Mittel in der Hand hat, um Dienſt-
boten die Luſt am leichtfertigen Kündigen zu nehmen.

Gedenket der Vögel! Das alte Mahn
wort des Winters wird auch in dieſem Jahre mit
dem Beginn des Winters wieder laut. Die kleinen
Sänger, welche uns im Sommer erfreuten, ver
dienen es wohl, daß wir ihnen über die Tage des
Froſtes forthelfen, außerdem gewährt ein Futter-
platz ſehr viel Vergnügen. Mögen ſich in den
inneren Stadtbezirken auch nur ein paar Spatzen
am Fenuſterbrett einfinden, ſo ſtellen ſich da, wo
Anlagen und Gärten in der Nähe ſind, auch
Meiſen, Finken, Blauſpechte und anderes Gefieder
ein. Ein Stückchen Speck oder rin Bückling am
Faden in einen Baum oder an's Fenſter gehängt,
lockt die Blaue, Kohl- und Sumpf Meiſen in
Schaaren herbet. Auch gequetſchte Hanfkörner
werden dankend angenommen wer die Koſten nicht
ſcheut und einige Mehlwürmer opfert, wird be
ſonders die hübſchen Blauſpechte oder Kleiber anlocken.
Finken ſind für Rüb und Spitzſamen ſehr dank-
bar. Ja den Tagen ſtrengen Froſtes iſt
den Vögeln auch ein Schälchen mit Trinkwaſſer ſehr
willkommen. Haben ſich die Thierchen erſt einmal.
eine Futterſtelle gemerkt, ſo bringen ſie immer neue
Kameraden mit.

Jnfolge des Glatteiſes ſtürzte geſtern
gegen Abend am Entenplan eine Frau und zog ſich
dabei Verletzungen zu, ſo daß ärztliche Behand
lung nöthig wurde.
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Dürrenberg, 23. Dezember. Bei der
heute ſtattgefundenen Jagdverpachtung der
ungeſähr 1260 Morgen umfaſſenden Fluren Keuſch
bergBalditz gab Herr Mühlenbeſitzer Beyer in
geuſchberg das Meiſtgebot mit 460 Mk. ab und
wurde demſelben auch der Zuſchlag ertheilt.

Lützen. Auch in dieſem Winter werden
Vorträge zum Beſten des GuſtavAdolf- Vereins
gehalten werden und zwar der erſte vorausſichtlich
ſchon am Dienstag, den 5. Januar, von Herrn
Paſtor Dr. Hölſcher aus Leipzig.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfall des Herrn v. Kotze.) Dem Kammerherrn

v, Kotze iſt auf dem Donjon der Feſtung Glatz ein Unfall
paſſirt. Er trat fehl und zog ſich dadurch eine Zerrung am
linken Fuße zu. Da in ſeinem bisherigen Quartier die nöchige
Pflege und Wartung nicht mözlich, ſo iſt Herr v. Kotze anf
Vorſchlag des Militärarztes und mit Genehmigung des Kom
mandanten in ein Hotel übergeſührt worden.

(Eine böſe Weihnachtsüberraſchung) iſt den
Pächtern des Vergnügungsparks der verfloſſenen Berliner
Ausſtellung durch die Grundeigenthums Deputation bereitet
worden. Dieſelbe hat ein Rundſchreiben an die Pächter er
(aſſen, worin es heißt „Die Verhaudiungen wegen ander
weiter Berwendung des Jhnen noch vermietheten Terrains im
Vergnügungepark haben zu einem Ergebniß nicht geführt. Wir
ſtellen Jhnen deshalb anheim, die betr. Parzelle zur Beuntzung
als Ackerland in Gemäßheit des mit Jhnen bis 1. Oktober
897 abgeſchloſſenen Bertiags wieder in Benutzung zu nehmen
und ſich wegen Abräumung und ordunngsmäßiger Rück
gabe der Parz lle mit dem Abrbeitsausſchuß der Aus
ſtellung in Verbindung zu ſetzen. Die nächſtfällize Pachtrate
erſuchen wir pünktlich am 1. Jannar 1897 zu entrichten.“
Damit iſt das Ende des Vergnägungkparkes ausgeſprochen.

(Die Schuldenlaſt der Stadt Paris) beträgt
jitzt 1981 381237 Fr., wozu och 50 Sill. Jahresraten für
Kanäle, Schlachthänuſer, Weaſſerleriungen u. ſ. w. kommen.
Jetzt berathſchiogt ein Ausſchuß des Semeinderaths über ein
neues Anlehen, da 55 S ill. für Schuibauten, 50 Siill. für
Bauten der Armenverwaltung und 200 is 300 Ril, für
öffentliche Arbeiter, Bauten und Berſchönerunges als noth
wendig erkannt oder vorgeſchlagen fiad! Einige wollen
daun günſtigen Gelvſtand gleich eine Jalbe Stilliarde auf
nehmen

(Eine rein deutſche Theaterſprache) bat das
Stadtiheagter in Reichenberg eingeführt. le fremd
ſprachigen Aufſchriften im Jnuern des Theaters ſiad entfernt
und durch nur rein deutſeze erſetzt werden: „SGarderobe“ iſt
in „Kleid rraum“ verwandelt, der von einem „Kleiderwart“
beauſſichtigt wird. An Stelle der Parterrelogen, Proſceniumö
lozen u. ſ. w, ſind „Untere Lsogen“, „Fremdenloges“ und
1. „Rauglogen“ geiretes. Das Prozramm iſt ein „Ankündigungs
zettel““ geworden, und auf dieſem erſcheinen die Abonnementt-
karten und Zbonnementsbedingungen als „Stammfizkarten“
und Bedingungen für Stammfitzkarten“. n Stelle der
Direktion iſt eine „Leitung'“ getreten. der Regiſſenr iſt ein
„Leiter des Schauſpieis und Lufiſpiels“, der Chorrepelitor ein
„Chorlehrer“, der Juſpizient ein „Spielwart“ geworden. Endlich
wurde gus vem Souffleur ein „Rachleſer“, aus dem Kaſſirer
ein „Zahimeiſter“, Das iſt zum Theil gar nicht übel. Für
Loge hat man wohl keine zutr ffende deutſche Bezeichnung ge
funden. Wie wäre es, wenn man es mit einem „Abtheil“
verſuchte, das vielfach für Eiſenbahnkupte eingeführt wort en
Was deu Souffleur detrifft, ſo wird mit Recht bemerkt, daß
er oft kein „Nachieſer“, eher leider ein „Vorleſer“ iſt.

(Ein GSegenftück zum Bochumer Proszeß.)
Der Bochumer Prozeß Baare wegen angeblich gefl ckier Eiſen
bahuſchien n ſoll anſcheinend in Düſſeldorf ein Gegenſtück
erhaiten. Wie die dortige „Bürgerztg.“ mittheilt, machte ein
Arbeiter eines großen Werkes der Kriminalpolizei unter Vor
legung von Büchern, die er von der Arbeitsſtätte mitgenommen
yatte, die Anzeige, in jenem Werke, werde bei Anfertigung von
Radbandage für preußiſche, bayeriſche und fremdländiſche
Bahuen nicht orenungsmäßig verfahren. Dies Polizei und der
Unterſuchungsrichter beſchäſtigten ſich daxaufhin mit der Sache,
auch wurden Zeugen vernommen. Ueber das Reſultat der
Ermittelungen verlautet noch nichts.

(Untergegaugener Dampfer Junufolge eines
dreitägigen heftigen Sturmes iſt der belgiſche Dawpfer „Ja
magica“ an der Küſte der mixikaniſchen Provinz Tabaco
untergegangen 26 Perſonen ſind dabei ertrunken, Rur drei
Männer und ein Kind konnten gerettet werden. Kurz vor
dem Verfinken des Sch ffes ſpraug der Kapitän in das Meer
und ſchwanm der Küſte zu, Schon war er dem rettenden
Strande nahe, da verſant er. Er haite viel Silbergeld mit

und das Gewicht dieſes Metalls zog ihn in die
Tiefe

(Zur Unterſchlagung bei der Konſtanzer
Reichsbanknebenſtelle) wird berichiet: Es hat fiv nach
träglich heransgeſtellt, daß Hegeie mehrere Jahre hindurch ſeine
Veruntreuungen durch Wechſel von bedeutenden Beträzen auf
den Namen „Scherer, Gutsbeſitzer in Zürich“ und mit ge
fälſchtem Zecepte verdeckte. Dieſe falſchen Wechſel machen
500 000 aus. Die Unterſchrift hat mit der echten Scherer's
tein? Aehnlichkeit, ſie iſt ürerhanpt nicht nachgeahmt. Man
weiß nicht, ob man die Frechhtit H's. oder die Bertrauens-
ſeligkeit der Kontrolleure mehr bewundern ſoll. Neuerdiugs
werden verſchiedene Perſonen genannt, die dem H. größere
Summen anvertraut hatten. Das Seld iſt natürlich ver
loren.

(Die wegen Falſchmünzerei verhafteten
Anarchiſten) Siebenmark und Quarder in Berlin ſollten
auf Antrag ihres Rechtsbeiſtandes aus der Haft entlaſſen ſein.
Wie jetzt gemeldet wird, entſpricht dieſe Nachricht durchaus
nicht den Thatſachen, vielmehr ſind Beide noch in Haſt.

Geueral der Jnfanterie Frehr. v.

Ein Eiſenbahnunglüch iſt in Alahama (Rord-
awmerika) paſſirt. Dort ſtürzte bei der Stadt Birmingham
ein Eiſenbahnzug etwa 100 Fuß hoch von einer Brücke herab
und gerieth daruf in Brand. Gegen 30 Perſonen, meiſtens
Bergleute ſind dabei ums Leben gekommen. Nar ſieben Jn
ſafſſen des Zuges wurden gerettet.

(Kampf mit Wilderern.) Mit zwei Wilderern
Kießen, wie aus Auſſee gemeldet wird, fürſtlich Kinsly'ſche
Jäger an der Grenze des Jagdgebietes des Reichskanzlers Fürſt
Hohenlohe zuſammen. Da ſie die Flucht verſperrt ſaben, zogen
ſie fich über die ſtieile Trifſſelwand zurück. Einer, deſſen Blut
ſpuren noch weit verfolgt wurden, ſcheint eutkommen ju ſein
der zweite ſtürzte von der Triſſelwand ab.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplaon.) Mittwoch

(im Abonnement Nachm. 3 Uhr:) Aſchenbrödel. (Abeuds
7 Uer Der Evangelimann.

Leipziger Stadttheater. (Svpielplan.) Bittwoch:
Neues Theater. Taunhäuſer. (Anfang *7,7 Uhr.) Altes
Theater. Nachm. 3 Uhr): Frau Holle. Abends 7 Uhr
Der Widerſpenſtigen Zäemuug.

Todesfälle.
Der früher- Geuera'arjutart Kaiſer Wilhelm's I.,

Steinäcker, iſt in
Berlin geſtorben. Der Kaiſer ſaundte den Hinterbliebenen
ein Beileidstelegramw.

Jn Caſſel verſtarb der Generallientenant z. D.
Theodor v. Kruska im Blier von 55 Jahren.

Heer und Marine.
Der Adel in der preußiſchen Armee. Die

preußiſche Armee zählt, nachdem Generaimejoer Lange, Kom
mandeur der 37. Kavallerie-Brigade in Juſterburg, den Kdel er
bal en hat, unter 35 Kavallerie-Brigadekommandeure noch 2
bürgerliche, den Generalmajor Kuhlmay von der 29.,
und den Oberſt Roſentreter ven der 37, Srigade. Ven
den 66 Jufaaterte-Brigadekommandeunren ſind nur 10, von
den 16 Feldartillerie Srigadekommandeuren dagegen 8 mit
Dürgerlichen beſetzt. Bon den Diviſienen hat unr voch die 7.
in Magdeburg in dem Gen.-Lt, Otto eiren bürgerlichen
Kommandeur, während im Arril 1894: 5 und 1895 voch 4
ürgerliche Kommaundenre vorhanden waren.

Kaiſermenöver, Es ſoll nunmehr als feſiſtehend
gelien, daß die nächſtjährigen Kaiſermanöver in Lothringen,
öſtlich von Stetz, ſtattfinden werden. Der Kaiſer wird währenb
der Manövertage auf ſeinem Schleß Urville refidiren.
Zahlreiche Bundesfürſen, au deren Spitze der König von
Sachſen Und der Großher og von Saden werden den Manbvern
deiwobnen, die zwiſchen dem 8. und 16. Korzs einerſeits und
dem 14. und 15, andererſeits ftatrfindeu,

Der Kreuzer Prinzeß Wilhelm“ wird, wie es
h izt, ins Frürjazr Oßaſien verlaſſen urd den Schutz unſerer
Jntereſſen in Südamerika übernehmen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Eine ueune Kabelverbindung zwiſchen dem

deutſchen Reiche und Spanien Jn dieſen Tagen iſt
auf die Anregung des Reich spoſtamtes die Legung eines unter
jeeiſchen Kabels vollendet worden, weiches eine unmittel
bare telezrophiſche Berbind uz zwiſchen dem beutſchen Reiche
und der iberiſchen Halbii ſei herſtellt. Jn Emden ſchließt
ſich das Kabel an das Reichs Telegraphenr Netz an, bei einer
Seſametläuge von über 2000 Kilometern zieht es ſich über
Vorkum, durch die Nordſee und den Kanal, m Frankreich
herum bis zu dem wefſiſpariſchen Orte Bigo h. Das
Kabei gehört ver deutſchen See-Telegraphen Geſellſchaft in
Köin, während der Betrieb auf der deutſchen Seite in den
Händen der Reichs Telezrapheu Verwaltung liegt.

Eine abermalige Erweiterung des Fern-
ſprechverkehre ſieht auch für des kommende Jahr bevor.
Bereits im Frühjahr ſellen nämlich die Vorarbeiten für eine
unmittelbare Fernſerechverdindung zwiſhe n
Berlin und Peſt begonnen werden und die Jobetriebuahme
der neuen Linie ſoll etwa am 1. September 1897 erfolgen-

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Daß der Kommandenr der oſtafrikaniſchen Schutziruppe

Obderſtlieutenent v. Trotha im J. mnar einen Ur la ub au-
treten wird, bezweifelt die „Pok“. Ende Oktober weilte er
in Bukorg am Weſtafer des Vikroriaſees, Nachrichten von dort
ſagen, daß er das Weihnachisfeſt im Juneru ver eden werde
Ein Grund, weshelb Herr v. Trotha ſeinen urſprüusglichen
wlan, das genze Schutzgebiet zu bereiſen, aufgeben
ſollte, i nicht e ſichtlich. Wenn er an dem elten feſthält,
dürfte v. Trotha kaum ver dem Frütjahr wieder an die Küſte
gelaugeu. Eine -bkürzung ſeiner Reiſe dürfte auc iaum im
Jntzriſſe des Reichs liegen. Das von ihm geſammelte W ate iel,
namentlich auch das kartozrapviſche, ſow it s im Auswärtigen
Amt eingetreffen iſt, wird als ſehr werithooll bezeichnet, Uad
man ſieht den Berichten dieſes Bamten mit großer Spannung
entzegen,

Ueber die Bewilligung von einer Million Mark zum
Bau einer Werft und Laudungs ſtelle bei Lome
in Tozo chweben wie es heßt, Berhandlungen zwiſchen den
Auswärtigen Amt und dem Reichsſchotzamt. Der Betrag ſoll
durch Pfandbriefe des Schutzgebietes ſeib auf ebracht werden
dieſer Auffaſſung neigt man in dem betheiligten Reſſort zu.
Die Verzinſung iſt durch den lebhaften Verkehr der Ko onie
geſichert, der ſich übrigens noch erheblich zu vergrößern verſoridht,
da die Verhand ungen mit Frankreich und Eagland über
unſere Neuerwerbungen im Hinterland ſich neuerdiegs günſtig
geſtalten

Ein neuer Einfuhrzoll iſt in Deutſch Süd
weſtafrika eingeführt Er erſcheint ſehr hoch. So z. B
zahlen Käſe und Kakao, zwei der für Europäer unenbehriſchſten

Nah rungemittel, ebenſo Konſerven und Patronen 20 Pfg. für
das Kilogramm, Zeug uad Sattlerwaaren ſogar 1 M.,
Cigarren 2 M. das Kilo, roher Tabak 1,59 M., Spirituoſen
2 M. pro Liter. Nur Bier wird mit 6 Pfg. per Kilo ver
zollt. Die Anſätze find zweifellos zu hoch. Die „Poſt“ iſt
überzengt, daß falls der Zoll auf Lebensmittel und Kleider
nicht wieder heruntergeſetzt wird, ſehr bald eine Gehaltserhöhung
ſür die Beomten und die Schutztruppe, die die Hauptabnehmer
ſind, gefordert werden muß.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Vom Mittellandkanal. Die Beuarbeiten am

Dortmund-Ems-Kaual ſind ſoweit gefördert, daß die Voll
endung des Kanals zegen Ende 1897 erwartet werden kann.
Jnsgeſammt ſind bisher für den Bau 51 325 000 Mark ver
ausgabt worden.

Marktberichte.
Halle, 29, Dezember. (Preiſe mit Auſchluß der

Waklergebühr für 1600 Kilo nitto.) Weizen beſſer, 152 156.,
feinfter märkiſcher über Notiz, Raubweizen 15 166, feuchter
und brandiger Weizen 132 148. Roggen, beſſer, 124 128.
feuchter killiger, feiner auswärtiger über Notiz. Gerſte
ruhig, Brau-, 145,00--176,00, feiafarbige bis 180,00
beſchädigte Gerſte 125,00 140,00, Futter- 116,00 bis 125,00.
Hafer ruſig, 128- 148. Mais ager. mix. 103 165
Donaumais 115--137. R ps Sommerrübſen
Erbſen, Bictorig, 148--158 gefordert. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto,) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, lnappe Vorräthe,
Halleſche pa. Weizenſtärke, gefregt, 40, 0--42,00. Maik
ſtärke 30 36. Linſen Bohnen Mohn, blau, 3738,
Kümmel 41-42. Futterartikel feſt, Futtermehl 12,00 13,66
Roggenkleie 9,25——9,75. Weizenſ alen 8,50 8,75. Weizengries
kleie 8,69 8,75. An alzkeime, helle 9,00 0, dunkle 8,69 bis
5 9,(0. Oeituchen 16,25- 10,75. Molz 26,50 28,00. Rüböl
57,00. Petroleum 22,59. Solaröl 0,852/39 12,50. Spiritus
10 000 Liter matt, Karteffel- Wit 55* Mk. Berhrauchsab
gabe wit 70 Sik. Berrauchsabgabe 37,20. M.
Küben Weizenmehl o brutto incl. Sack 24,00 bis
25,08. Rozgencehl 01 brutto incſ. Sack 19,00--19,75 Bit

Ab etterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 39. Dezember: Feucht

k a r, wolkig, trübe, Riederſchläge, ſt ür miſche
Winde

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 29. Dezember. Für Ende Januar

nächſten Jahres iſt die Einberufung eines er-
weiterten, zum Plane eines deutſchen
Nationalfeſtes ſympathiſch ſtehenden Kreiſes
von natirnil geſinnien und iinflußreichen
Mär nein die ken verſchiebenſten Berufen und Par
teien on ehören, in Ausſicht genommen. Der Plen
foll zuerſt im Jahre 1950 zur Ausführung ge
tongen,

London, 29. Deiember. Nach einem Tele-
gzramm sus Caſtle Jsland (Grafſchaft Kerry
in Jrland) hat ſich ein dort in der Rähe befind
licher Sumpf plötzlich in einen See ver-
wandelt, welcher ſich ausdehnte, und in welchem
eine Familie von 10 Perſonen, deren Haus urd
eine Anzahl Vieh verſchwunden ſind. Es wird be
fücchtet, daß noch weitere Perſonen ertrunken ſind

Zombay, 29. Dezember, Die Peſt breitet
ſich hier und in den Vorſtädien aus. 3Todesfälle
von Europaern waren n der letzteu Woche weder
inſolge von Peſt noch von onderen Krankheiten zu
verzeichnen. Seit dem Ausbruche der Seuche ſind
2094 Fälle, davon 1494 mit tödtlichem Ausgonge
vorgekommen. Die Sterdlichkeit betrug in der
letzten Woche 109 von tauſend. Die Einwohner
fahren fort, in großer Zahl die Stadt zu verlaſſen.

Verant wortlich für den rextlichen Theil: G. W. Leid holdt;
für Juſeroie und Reciom.n: Franz Böttcher.

dem bevorſteh

Ouartalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon-
nenten gebeten, die AbonnementsErneuerung im
eigenen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei den
Poſtämtern anmelden zu wollen, damit der
regelmäßige Empfang des Blattes

S keine Unterbrechuug
erleide.

AMerſcburger Kreisblatt

S e. e
S

Expedition.
SS

n



Nummer 304. 1896. Vekbuexr: Kreisbigtt nebſt „Jluſtr. Ponnageeng e Mittwoch, den 39. Dez h M ber

e CGWCWHSGSSäSGSGSGGn n

Dem geehrten Publikum theilen wir hierdurch ergebenst mit, dass die

neuen Muster von Glückwunschkarten

fäürr 1897

zum Rindrucken von Namen in hoehfeiner, eigenartiger, Künstlerischer Ausführung in unserem Comptoir

zur Ansieht ausliegen.

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.

Druck und Verlag der Merſeburger „Kreisblatt-Druckerei“ (A, Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 304.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 304 des „Merseburger Kreisblatt“ vom 30. Dezember 1896.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







